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Nams Laute

Redaction, Druck und Verlag: Buchdtuckerei von Edtmrd Schmidt

-.-1--H- -
Sonnabend, den 25. Juli

Bekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amtes.

Die Stadt Rosenberg ist von einem bedeutenden Brandungliicke heimgesucht, gegen hundert Familie-n
sind des Obdachs und aller ihrer Habe und zum Theil selbst der Mittel zum ferneren Erwerbe beraubt worden.

· Jch rufe die anerkannte Piildthätigkeit der Kreisbewohner auf, zur Unterstiitzung der Berungliickten
iiach Kräften beizutragen und ist das Landrathsamt bereit, milde Gaben entgegen zu nehmen.

Namslau, den 21. Juli 1846.
Der Königliche Lande-Oh. von Ohlem

. Betrifft die Ausnahme neuer Stamm-Rollen.
Unter Bezugnahme der im Kreisblatt Nr. 18, am 27. April c. erlassenen Verfügung, weise ich

sänimtliche Ortsgerichte iiochmals an, mit Aufnahme der neuen Stamm-Rollen ohnfehlbar am 1. August c.
vorzugel!eii. �- Zur Erleichterung der Anfertiger der Rollen wird Von Fertiguiig des Triplieats abgestanden,
um desto gewisser aber gewärtigtz daß die neuen StamnpRollen bis zum 15. September dem Anite zur Ue-
berzeuguig und Einsicht werden vorgelegt werden.

ie nöthigen Drucksacheii sind in hiesiger Buchdruckerei vorräthig, und sind die Rollen so anzule-
gen, daß sie fiir mehrere Jahre ausreichenden Raum zu den

Adams-lau, den 22. Juli 1»846. »
nöthig werdenden Berichtigungen bieten.

Der Königliche Landrath von Ohlem
Die im Amtsblatt pro 1846 pag. 162 höhern Orts angeordnete Haus-Collecte zum Wiederaufbau der

eoangelischen Pfarrz Küster- und Schulgebäude zu Gimmeh Wohlauet Kreises, ist den 1. Aiigust c. an die
Kreis-Steuer-Kasse abzufuhren Nainslau, den 23. Juli 1846.

Der Königliche Landratlx von-Oblen.

Die. Schlucht« bei Ltitzen im Jahre 1818.

Hell und mild besthien der erste Strahl der auf-
gehenden Sonne die schönen Gefilde Sachsens; in
lchweigendes Halbdunkel hitllten sich Flecken und Dör-
für; ruhig schlummerten in und um sie die großen Heer:
Haufen, Von harten Miihseligkeiten sich auszuruhen
und zu neuen sich zu stärken. Kaum hatte die Ko-
uigin des Tages mit jugendlich. frischer Röthe den
Saum des Horizontes iiberzogen, als Trompetenschall,
Hornerklang und Trommelwirbel erschallten, die den
fchlsfktldetl Kkksgsmanii aus seinen Träumen, in de-
nen Er Vkkllekcht it! dec Heimath gewesen war bei sei-
nen Lieben, aufrissen »und ihn die Wirklichkeit wahr-
nehmen»ließen. spHastig griffen beim ersten Trompe-
kstsstvß M? pteußtfchetk Heere �Eile zu den Waffen und
stellten sich flink in die Reihen. Starkund fest schau-

ten die alten, benarbten Krieger nach den Höhen hin,
ivo die Nacht hindurch die Wachtfeuer der Franzosen
gelodert hatten, und wo noch hin und wieder ein
glühendes Fleckchen zu schauen war; feuriger Muth
blitzte aus den Augen der jungen Soldaten, und
wilde Kampfbegier tobte in Aller Brust, denn sie
wußten, daß ein heißer Tag heute werden würde;
ein heißer iind ivichtiger Tag, an dem zum ersten-
Male Friedrich Wilbelms Schaaren mit des fränkis
schen Kaisers Miethlingen in offener Feldschlacht sich
messen sollten. «

Da ließ auch der Hauptmann v. R. seine Rom
pagnie antreten.  Er wcnschon vor« der Reveille mun-
ter « ewesen iind auf eine Anhöhe gegangen, an de-
ren uß der Bivouakseines Regimeiists rärizte Vonhier oben hatte er hinüber geschaut naig der Gegend,
woseine liebe Hei-nach war, und in ihr sein üben:
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erstes. Auf seinen Säbel gestützt, blickte er wehmü-
thig fragend hin, wo das goldene Morgenroth die
Ankunft der Sonne verkündigtr. ,,Werde ich dieh
wiedersehen, mein theures Vaterhauss � werde ich
Dich wieder in meinen Armen halten, meine liebe, treue.
Marie?"

Dakam die Sonne in ihrer ganzen Pracht über
die Matten der Erde herauf, und blickte so mild, so
rein und versichernd auf ihn hin, daß das Vertrauen
zu dem allmächtigen Lenker unseres Lebens mit seiner
ganzen Stärke in sein Herz drang; vertrauensvoll
reitete er nun seine. Arme nach dem ewigen Lichte

aus, als wollte er fest daransich halten, und betete:
,,O, lieber, lieber Vater im immelt � in deine

Hände lege ich meineSchicksal, ich selbst vermag es
ja nicht zu lenken und zu leiten, �- beschiiize Du«
inich, allliebender Gott, und laß mich nach vollende-
ter Kriegsarbeit glürklich heimkehren zu meiner lieben,
engelguten Marie! ��� Du siehst in mein Herz, du
weist ja, daß ich willig Blut und Leben dem theuern
Vaterlande .opsern wurde, aber, Vater im Himmel,
meine arme Marie überlebt es nicht!"

Erkonnte nicht weiter sprechen, Thränen der tief-
sten Wehmuth und-der innigsten Andacht zugleich er-
stickten seine Stimme; und dieser Thränen hatte er
sich nicht zu schämen, wiewohl er ein Kriegsmann
war, bei dem man ein nasses Auge oft zur Sünde
macht, indem man sagt, einem braven Soldaten zieme
das Weinen nicht. Ein schnöder Grundsatz. Wohl
dem Krieger, der· noch Thränen hat, der noch nicht
ausgebrannt ist in dem rassinirten Treiben der heuti-
gen Soldatenwelt, wohl ihm, wenn er noch ein kind-
lich Vertrauen zu Gott hat und ein Gefühl für An-
dacht, er wird wahrhaftig muthig und starksein in
jeglicher Gefahr seines Standes, und unerschiitterlich
fest im Todeskampfe Nochmals saltete R. seine Hände
hoch empor, blickte glaubend und vertrauend hinauf
in das roth durchglühte Blau des Frühhimmels, faßte

_ bewegt die Schärpe·, »die überseiner SchulterFhing,
und bedeckte sie mit heißen« Küssen. Seine Marie
hatte sie ihm umgehangen am Morgen des Abmarsches.

,,·Mein Wilhelm,« sagte das Mädchen, ,,nimtn«
dies, als ein Andenken an mich mit ins Feld, und
glaube mir, mein Geist ist immer bei Dir! O, möchte
diese Schneide, die ich unter heißen Thränen Dir stickte,
mit der ganzen Kraft der Liebe, gleich einem Talis-
man, jedes Unglück von Dir abwehren, und so der
Genius sein, der Dich mir erhielte. Sieh dies feueri
sarbene Band, das, ich unauslösbar in der Mitte um-
gekniipft habe, es sei das Bild meiner Liebe: � So
wie diesen Knoten Niemand lösen kann, ohne ihn; zu
zerschneiden, so sollkeine Gewalt die Liebe zu Dir
aus meinem Herzen reißen, als nur der allzerstörende
Tod! und dieser ja aiiehblosszfürdiese Welt, denn
fallst Du, Wilhelm, fallst Du« im· heiligen Streite,

o dann drücke sterbend den letzten Kuß auf diese Schleife
und unsere Seelen fliegen vereint in das Land der
ewigen Siebe!�

»Die Schärpe sei mein hö
Marie!� rief Wilhelm begeistert aus, preßte das zit-
ternde Mädchen zum Abschiede fest an sein hochschw-
gendes Herz und stürzte hinaus vor seine Kompagnie.
Als darauf das Regiment mit klingendem Spiel ab-
marschirte, da winkte Wilhelm vor seines Onkels Hause
seiner Marie mit dem Säbel noch ein Lebewohl« zu,
die linke Hand bedeutungsvoll an seine Schärpe legend.

Jetzt nun drückte R. die fenerfarbene Schleife an
seine Lippen und stand im Andenken an das heißges
liebte Mädchen versunken; da schmetterte lustig unten
erst eine Trompete, da erschallte erst ein Flügelhorm
da wirbelte erst eine Trommel, dann wieder eine, und
mehrere, und immer mehr, und bald erfüllte Trom-
petengeschmetter, Hörnerschall und Trommelwirbel das
ganze Lager. »

»Gott erhalte mich ihr!� rief R., aus seinen man,
men auffahreiid und eilte zu seiner Kompagnie. Er
trat vor die Ironie, sah musternd von einem Flügel
zum andern hinunter, und freute sich nicht wenig über
die hellen munteren Augen, die der Morgensonne, un-
ter dem Czakoschirme hervor, so feurig entgegen blitz-
ten, und über den Heldenniuth, der sich auf den Ge-
sichtern seiner Fiiseliere malte, die alle aussahen, als
wollten sie sagen: ,,Bringe uns nur erst hin, Haupt-
mann, wo die blauen Bohnen fliegen, wir wolleii Dir
keine Schande machen!" R. führte die Kompagnie
zwar erst seit zwei Monaten, aber er hatte seit sechs
Jahren als Lieutnant dabei gestanden, er kannte jeden.
einzelnen Soldaten, und alle hingenmit so warmer
Lie e und fester Treuenii ihm» daß ·sie jeden Augen:
blick Blut und Leben willig sur ihn hingegeben hatten.

Immer lebendiger wurde es im Lager, die Kavali-
lerie war aufgesessen und hielt in schoner Ordnung
hinter den fast unabsehbaren Linien des »Fuizvolkes.
,,Gewehr auf!� erschallte hier und dort diezStminie
eines Ofsizieks der mit feiner Schwadtvn ddeeieincm
Zuge tietaschirt wurde; rasselnd flogen »die ·bl·itzend·en
Klingen aus ihren Stahlscheidem iind ichmiegten fit!!
so wunderbar fest und innig an ihren Reiter, als hat-
ten sie der Befreiung aus der engen Behausung recht
sehnlich entgegen geseufzt » z·

Die alten Schnurrbarte, die das Ding schon kann-
ten, schnallten sich beim Abreiten den Kehlrieinen fe-
ster, daß der Helm nicht fallen sollte im Getummel
und warfen den Mantel auf die linke Schulter; allen�
aber schlug das Herz« höher wie gewöhnlich unter der
Litefke, als sie gegen die Hohen einfchwengten, �wo
schön gereihte Bajonette herabblitzten und feindliche
Mirasiiere hin und her sprengten, als waren« sie recht
begierig, mit den Ankömmlingen anzubinden.

�Gewehr auf
d

es Heiligthum, meine-

!« kommandirte auch R.- vor seiner:
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Kompagnie, denn er hatte-eben den Befehl Erhalte«-
in Gemeinschaft mit einer Schwadrou Dragpner zu·
der vorn stehenden Feldwacht zu stoßen und die feind-
lichen Vorposten anzugreifenj I _

»Herr Hauptmann!« rief der alte Qbrist des Re-
giments R. zu, ,,ich kenne Sie nnd darf Sie nur da-
ran erinnern, zu bedenken, von welchein Reginiente
Sie sind. Jch habe meine Grunde, daß «ich»ge»rcide
Sie, zum ersten Angriff kommandirr. �Etc ubrigen
drei Kompagnien des Bataillons sind Ihnen zum Sous -
 im, wenn der erste Kanonenschuß fällt, greifen Sie
an, � nun vorwärts in Gottes Namenl«.�

Im Gefchwindschritt eilte R. nnt seiner Kompag-
nie an den langen Reihen des aufmaschirten Fußvolks
hin, und dann immer auf der Landstraße fort, einein
Dorfe zu, das unter den besetzten Hoheit lag; lustig
trabten die Dragoner einher» die Pistolen zum Flan-
kiren in der Hand, und iiachlassig die breiten englischen
Klingen am Faustriemen hängen lassend. Dann aber
folgten, jedoch in weiter Entfernung und langsamen,
feierlichen Schrittes, die Heerhaiifen alle zu Roß und
zu Fuß, iind zertheilten sich rechts und linkshin, zu
schöner Schlachtlinie sich ausbreiteiid. Schwere Feld-
stücke rasselten dumpf auf der gepflasterten Straße,
und mit brennender Lunte schritten ernst die Kanoniere
daneben, drohenden Antlitz-es, wie auf ihre Donner
trotzend.

R. war»bei der Feldwathe angekommen, die aus
einer Gardekoinpagnie bestand; er kannte den Haupts»
Mann, der sie koinmandirte, und bespi·ach das Nähere
des Angriffs mit ihm. »Dort hinter den Weiden
stecken die Hunde,« sagte dieser, ,,sie haben aber noch
nicht die geringste Miene gemacht, mit!! anzugreifeiy
und ich glaube eben deshalb nicht, daß sie Vor deni
Dorfe uns Stich halten, dann kann es aber wohl eine
harte Nußi geben!" &#39;

Indeß fuhren rechts hinter ihnen auf einer kleinen
Anhöhe in scharfem Trabe ein Paar reitende Geschütze
auf, die abgeprotzt undauf das Dorf gerichtet wur-
den. Die Kanoniere brannten ab, und die Kugeln
fuhren schwirrend über die Köpfe der unten Stehen-
den dahin. Schnell folgte diesem ersten Schlag noch
ein zweiter· am linken Flügel, und nun krachte immer
Schlsg «auf Schiag

Da ließ R. zum Angriss blasen, und stürzte sich
im schnellen Lauf mit seinen Füselieren auf die links
liegenden Tirailleurs, während der Gardehauptmaiin
mit seiner gesammelten Wache die Weiden rechts an-
griff, und die Dragoner auf der Landstraße frisch den
feindlichen Kürasfieren entgegenflogen, die aus dem
Dorfe sprengten. _ _

_ Das Gefechk begann, die feindlichen Tirailleurs
wichen nach kurzer Gegenwehr und eilten dem Dorfe
zu. ,,Vorwärts!« rief R» ,,vorwärtsl daß wir zuerst
ins Dorf kommen!« Die Hornisien bliesen zum Avakp

�lieber Ofsizier auf R. zu und rief:

u.

riren, die Tambours schliigen Sturmschritt, ,,Hurrah,
Quant!!" erscholl es, und die Braven flogen. so schnell
viorwarts, daß hart hinter dem fliehenden Feinde R.
unb seine Füseliere ins Dorf stürzten. «

�Heine! �� avancez!� -�� erscholl es auf der ei-
nen Seite, unb ,,Hurrah! Vorivärts!« auf der andern.
.Poch schwang  den·Säbel, den Seinen ein Zeichen
zu geben, und· hielt mit» der Linken fest das feuerfarbene
Band an seiner Scharpe gefaßt. Hageldicht kamen
die Kugeln aus deni Pelotonfeuer der Feinde, R.
siurztk nch zuerst auf sie ein, seine Fiiseliere folgten,
und schlugen und stacheii nun so wacker um sich, daß
ihnen nichts widerstehen konnte. Die Franken mm.
ben geworfen, aber mancher brave Prcuße lag zwischen
den Graumanteln dahingestreckn Schon hatten die
braven Streiter die Mitte des Dorfes erreicht, da
sprengte aus einer Seitengasse eine Schaar grüner
Reiter, die, nach einer gegebenen Karabinersalve, un«
ter sie einhieb.

»Jetzt gilt es, Kameraden!«j rief R» und faßte
den Sabel in die Ante, weil eine Kugel die Rechte
zerschmettert hatte. Er legte die verwundete Hand in
seine Schärpe, und Mariens Band. wurde geröthet
von dem Blute ihres Geliebten, aber noch stand er
selbst und ermahnte kühn die Seinen, sich mit dem
Bajonett durch die Reiter zu brechen. Aber immer
weniger wurden die Preußen, blutend sank einer nach
dem andern neben dem braven Führer hin, denn die
Grünen hieben mächtig ein. Da sprengte ein feind-

,,.Herr Kainerad,
nehmen Sie Pardon mit Ihrem Häuflein»

»Vom Leibregiiiiente ergiebt sich Reiner!� schrie R.
»Vom Leibregimente ergiebt sich Reiner!" schrieen

seine Fiiseliere ihm nach, und stürzten sich, durch das
herrliche Beispiel ihres Führers beseelt, in einen dich-
ten Knäuel zusammengedrängtz auf die schwächsie Sei:
te der Feinde.

Schon bliitete R. aus mehreren Wunden, feine
Schaar wurde immer kleiner� und dünner, und immer
enger drängten sie die Grünen zusammen. Da »er-
schallte es: ,,Hurrah, Hurrah!« am Ende des Dorfes,
und die» Säbel hoch uber demeKopfe sprengten die
Dragoner heran. Aber ihre Hülfe kam zu spät, R��s
Gefährten waren fast alle tiiebergebauen, er selbst stgnd
ohne Czako, und hielt nur noch schwach den Sabel
zur Deckung über den entblößten Kein? Die von
der einen Seite gedrängten Feinde hteben wi:thend.
ein, �� da« traf auch ihn der Todesstreich eines Che-
vaurlegers, und er sank zu seinen Brudern nieder.

»Mein Gott« und »meine Marie!" seufzte er fal-
lend, und drückte mit der letzten Kraft die blutige.
Schärpe an seine sterbendenkippem ,,Mariel seufzte
er nochmals schwach und seine Sinne· schwanden.

Gortsehiisiig folgt.!



» Waffe im Dienste ihres Königs vertraut gemacht?

Uf der Ufeubatlkin
�s gibt doch« über die Ufenbank

Nifcht us der weiten Welt!
Ma streckt sich dtuf der Länge lang

Und thutt was ee�m gefallt.
Da rocht ma halt in guter Ruh

Sei Spfeiffel Kraustobach
Halb macht ma schun de Ogen zu,

Und uberdenkt e Tag.

Die Mutter bringt e vulles Glas,
Gemächlichtrinkt ma�s leer.

Dann fimulirt ma dies und das
Und endlich gar nischt mehr.

Wird ee�m zu schwer sei mides Herd,
Klappt ma be Pfeiffe aus,

�s is Zeit, daß ma zu Bette geht,
Gott fchühe Hof und Haus!

» _ Aphoristische Betrachtung
uber die Worte des Bilrgerfreundes ·tn No. 29 b. Bl

Auf Stelzen einherschreitend predigt der Bürgerfreund mit
einem Gedankenbombast, daß Einem ganz wunderbarlich dabei
zu Muthe wird. Daß seine Absicht die beste von der Welt
sein möge, soll auch keinen Augenblick in Zweifel gezogen wer-
den; allein wenn Jeder, der eine gute Absicht hat, dieselbe in
dem Kreisblatte an das Tageslicht befördern wollte, so würde
aus dem Kreisblatte gar bald ein Kreis-Foliant werden und
wir Namslauer müßten dann alles Andere an den Nagel bang
gen, um alle die guten Absichten kennen zu lernen, die darin
in verständiger oder verschrobener Weise veröffentlicht irürden.

Zunächst begegnen wir in den Worten des Nürgerfreltndes
einer argen Verwechselung des bewaffneten Bürsgerthllnts mit
den Schülzengildem Wenn zur Zeit« der Gefahr die Verthei-
diqung des eigenen Heerdes nur von den Schützengilden aus-
gehen sollte, dann möchte es in der That darum sehr schlimm
stehen. Hat nicht vielmehr jeder Bürger die heilige Pflicht,
für König und Vaterland, für Hab und Gut mit seinem Blut
und Leben einzustehen und werden zu diesem Ende des Vater:
landes Söhne nicht schon frühzeitig mit der Führung der·

Wie ver-
hält sich denn die Zahl der Bürger, die keiner Schützengilde
angehören, zu der Zahl der Schützen? Und haben nicht die
meisten Bürger ihrer Dienstpflicht genügt, also die Waffen zu,
führen gelernt, während so manches Mitglied einer Schützen-
gilde aus mancherlei Ursachen davon befreit geblieben ist? Da-
mit foll·den Schülzengilden auch nicht im Entferntesten zu
nahe getreten werden, indem sich allerdings in ihnen mehr als
anderwärts der Sinn für Führung der Waffen und deren An-
wendung in zzciten der Noth und Gefahr kund geben kann
und sollz aber wehe der �Kommune unb bem Staate überhaupt,
wenn dieser Sinn nicht ein Gemeingut aller Baterlandsbüp
ger ist«« Die Wassenthaten der denkwürdigen Kriegsjahre
ist-s � 15 sind wahrlich nicht eine Frucht der Schühengildem
Wdbl clbet vetbanken Viele ihnen ihr neues, krästiges Wieder-
aufblühen und es ist allerdings wünschenswerth, daß dieselben
an allen Orten mit einer zeit emäßen Umgestaltung auch grö-
ßere Allgemeinheit erlangen m chten.

Es ist also nicht zu bestreiten, daß Schützengilden eine
edle Frucht sind. Edle Früchte entkeimen aber nichteinem
faulen Kern. Das wäre leichwohl der Fall, wenn, wie der
Vürgerfreund behauptet, sie ihr Entstehen und ihre Begrün-
dung der Selbstsucht, Habsucht und dein rohen Willen ver-
dankten. Wein: das sich also verhielt» dann, adicu Gebieten:
gilben! wir wollten uns lieber ohne-euch behelfen, dieweil solch

Nebst einer Beilage.
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ein fauler Baunt nicht gute Früchte bringen könnte. Der Hi.
Bürgerfreund wird sicb demnach wohl überzeugen, daß er sich
ein wenig stark verhaspelt hat und daß seine Begriffe von
Bilrgerthum und Schützenthutn noch gar sehr derjenigen Klar-
heit und Bestimmtheit entbehren, ohne welche man sich uns«
möglich ein Recht« erwirbt, über gewisse Dinge mitfprechen zu
dürfen. Wie sehr Letzteres auf den Bürgerfrettiid Anwendung
erleidet, geht aus der musterhaften Fassung des fünften und
sechsten Absatzes-· »

»Ihr Jnstttut gewann -� � «� Verpflichtungen«
zur Genüge hervor. Scheint es da doch fast, als ob das Heil
der Weltgefchichte von der hiesigen Schüszetigilde allein aus-
gegangen sei, und als ob damals unser bochseliger König seine
ganze Hoffnung auf Namslau gesetz: habe. Nein, meine lie-
ben Namslauer sind viel zu ansvruchslos, als daß sie mir es
übel nehmen sollten, wenn ich hier einen sehr bescheidenen
Zweifel zu hegen und ihnen den Ruhm, welchen der Bürger-
freund mit solcher gränzenlosen Verfchweiidung ihnen zuerkennt,
einigermaßen zu schmälern wage. Namslaws Ruhm und Größe
werden deshalb doch stets dieselben bleiben.

Es führen also die Worte des Bürgerfreundes zn dem
endlichen Resultat, daß sie so unendlich schön gesagt und so
grundlos tief gedacht sind, daß mehr als gewöhnlicher Men-
schenverstand dazu getrost, um solche Schdnhcit zu begreifen
und in solcher Tiefe einen Sinn zu finden. Wenn wir daher
nicht annähmen, daß das Ganze sammt seiner ominösen Un«
terfchrift nichts weiter, als eine Vision wäre, so müßten wir
dem Bürgerfreunde etwas unfreundlich zurufen:

O, K! sei tacuisses, philosophus mansisses.
Auch ein Bürger: und Schülzenfretrnh aber

ein Schittze und kein Bürger.

�Bar ätacbaebtnng.
Auf Grund eines Specialfalles bringt der unterzeich-

nete Revifor der, hiesigen evangelischen Stadtschule fol-
gende Verordnung der Königlichen Regierung zu Bres-
lau vom 24. October 1844  vgl. Tlnitsblatt 1844 Seite
45 pag. 277! in Erinnerung: _

»Es ist nicht selten der Fall vorgekommen, daß «·lll-
tern, Vormünder und Pfleger fich erlaubt haben, we«
gen vermeintlich ungerechter oder zu strenger gießen:
fung ihrer Kinder unb Pflegebefohlenen die Lehrer
withrendsder Schulstunden entweder in der Lehrstubg
auf dem Hausflur oder wohl gar auf der Straße zur
Verantwortung aufzufordern und dabei zu beleidigelr
Um solchen Störungen des ElementavUnterrichts für
die Folge vorzubeugen, wird hierdurch festgefehh das;
dergleichen Störungen der Schule und Beleidigungen
der Lehrer nach Maaßgabe ihrer Befchassenheit und
unbeschadet der im § 207 �� 209 Titel 20 Theil ll
des allgemeinen Landrechts angedrohten Strafen mit
einer Geldstrafe von 1 bis 5 Thalern oder vethaltnißi
niaßiget Gefangnißftrafe su belegen find« -

Hierbei wird zugleich bemer t, daß die Drohung der Til-
tern, ihre Kinder aus der Schule heraus-zunehmen, wenn,
ihrem Verlangen nicht gewillfahtt werden sollte, durchs
aus keineiBeachtung finden kann, zumal wenn ein sol-
ches Verlangen unbegründet und unvernünftig ist.

Namslau, den 21. Julius 1846.
«� « Joche, Pasion

H
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Beilage zu No. 30 des Namslauer Kreisblatteii
Namslau, den 25. Juli 1846.

» Nothwendiger Verkauf.
Das dem Pfsssekktlchlsk Wilhelm Joseph Paul gehörige, auf der Klosterstraße hierselbst belegene

sub No. 196 im Hypothekenbiiche verzeichnete Haus, abgeschatzt auf 626 Rthlr. 25 Sgr. zufolge der, nebst
Hypothekenschein und Bedingungen in der Registratur einzusehenden Tau, soll

am 25. September 1846 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsstelle fiibhastirt werden.

Roms-lau, den 30. Mai 1846.
Königliches Land-

Bekanntmachung
Die resp. Hausbesitzer hiesiger Stadt und Vor-

stådte werden hiermit aufgefordert, ihre im Laufe die-
ses Monats praenumerando zu entrichtenden ordent-
lichen Provinzial-Stådte-Feuer-Sorietcits-Beitråge pro
II. halbes Jahr 1846, baldigst und spätestens bis
Ende dieses Monats unfehlbar einzuzahlein

Wir erwarten, daß Jeder seiner Verbindlichkeit
prompt nachkommen wird, damit wir nicht nöthig ha-
ben, die Beiträge erecutivisch einzuziehen.

« Namslau, den 20. Juli 1846.
Der ·Magistrat.

Bekanntmachun. . -
Künftigen Montag den 27. Juli, Nachniittags

2 Uhr, sollen im HospitakForste 12 Klaftern Stock-
holz gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.
" Namslau, den 22. Juli 1846.

Der Magistrat

Brennhölzer-"Ve"rkauf.
_ Auf den 5. August o» Vormittags von 10 Uhr

515 Nachtziittags um«-i Uhr, werden im Schutzbezirk
Bachwitz, Oberforsterei Windisch-Marchwitz,
672314 Klaftern hartes und weiches Brennholz, und

1|: Kloster iNothbuchen Scheu,
1|: - Weißburhen -
1|: - Erlen -

137 - Birken -
17 - Birken gespaltene Kniippeh
11|: - Aspen Scheit,

456314 Kiefern Scheu,
33 Kiefern gespaltene Knirps-ei,
As« - Frchtcn Scheit, und
41_|4 -» Fichten gespaltene �Knüppel,

gegen gleich »baare Bezahlung meistbietend verkauft«
werden. Sammtliche Holzer sind an dersStugnos
Flößbache aufgefüllt", und findet der Verkauf in dein;
Forsthaufe zu· Bachwitz statt. Kauflustige werden
hierzu mit»dem Benrerken eingeladen, daß die Liritas
UVUOBVVIUZUITSen m hiesiger ForsbRegistratur ein:

und Stadtgericht.
gesehen werden können, selbige auch vor Anfang der
Licitation den Kauflustigen an Ort und Stelle zur
Einsicht werden vorgelegt werden. Die zum Verkauf
bestimmten Hölzer wird der Oberjciger v. Friedens-
burg in Bachwilz auf Verlangen anweisen. Bei
annehmlichen Geboten wird der Zuschlag sofort ertheilt.

Windischinarchwitk den 18. Mai 1846.
Der Königliche Oberförster

Gentner.

Bekanntmachung » ·
Jm Schutzbezirk Windischmarchrvitz Oberforstei«ei

Windischmarrhwitz werden auf den 29. d. Aus. nach-
stehende harte und weiche Brennhölzer zum iueistbies
tenden Verkauf gestellt:

63|4 Klaftern Birken Kniippelholz,
13|4 - - Stockholz,

421l4 - Erlcn Kniippelholz
1l2 c Aspen Kniippelholz

28 �� Kiefern Kniippelholz
48 · - - Stockholz und
693I4 - Sichten Stockholz

Der Verkauf sindet Vormittags von 10 �� l2 Uhr
in der Registratur hiesigerOberförsterei statt.

Windischmarchwitz, den 18. Juli 1846. »
Der �Königliche Obcrforster

Gentnen

« »Bekanntniachuiig.
Jch habe meinen Wohnort von Buchelsdorf

hierher, zum Ziichnermeister Herrn Kiesel, verlegt,
welches ich allen Mitglieder» der Preiiß Renten-Ver-
sicherungssllnstalt hiesiger Gegend, so wie allen den-·
jenigen, die-sich durch Einzahlungen bei derselben be-
theiligen wollen, mit dem Benierken hierdurch anzeige,
daß ich nach wie vor· zur Annahme von Einzahlun-
gen bereit bin, wobei ich darauf aufmerksam inache,
daß die agiofreie Periode nur noch bis zuin 2. Sep-
tember dauert. »

Namslaiy den 22. Juli 1846.
Knnicke , Special- Agent



�m4..
Bekanntmachungi

Im Schutzbezirk Schmog"rau, Oberförsterei Bin«
dischmarchwitz wird auf den 30. b. Mtsp noch eine
Partie Kiefern fchwaches Bauholz zum� mcistbietenden
Verkauf gestellt, wozu Kauflustige eingeladen werden.

Der Licitations-Termin beginnt Vormittags um
10 Uhr und wollen die Käufer im Forsthause zu
Schmograu sich versammeln.

Windischmarchwitz den is. Juli 1846.
Der Königliche Oberförster

Gentnen

Einem ho»hen Adel und hochber-
ehrten Publikum erlaube ich mir
ganz ergebenst anzuzeigem daß» ich
rii»ich als approbirter Zimmermeister
hierorts etab»li»rt habe, und bitte,
mich mit gutigen Auftragen von
N»eii»- und Reparaturbautew recht
vielfach »beehre»n zu wolle»n, indem
ich bemuht sein werde, die mir an-
vertrauten Arbeiten» zur großten
Zufriedenheit auszufuhrem »

Adam-Blau, den 23. Juli 1846.
· · Lcmppk
Zimmermeistien

Jch beabsichtige meine Besitz-sing hier in der pol-
nischen Vorstadt, als: Haiis, Garten, Wiese, Acker
und Scheuer im Ganzen, oder auch im» Einzelnen,
aus freier Hand« zu verkaufen, und bitte daher ernst-
liche Kaufen sich an mich wenden zu bit-allen.
"� Reichthah Tden 21. Juli 1846.

« Wittwe E-Blafchke.s
Zwei fiebenoctavigeFliigelsJiistrumeiite von schi3-

new, kräftigen Klang, Mahagoni in moderner Form,
sind  �um die Transportkosten zu
ich bis zum 1. October von hier fortziehe! zu den
ciußerst billigsten Preisen zu verkaufen.

Namslau, den 23. Juli 1846.
Eh. Held, Jiistriimentenbaiier.

· W i n d fie i e n .
werden nach einer zweckmäßigen Construktion von mir
gebaut, undsisi eine dergleichen zurgefcilligen Ansichtundsziim Verkauf bei mir aufgefüllt. Auch übernehme
ich eparaturen an denselben. » «

« Friedrich Brei-sei, «
Kirchstraßtz beim Schiihmacherinstrx Runen.

Nachdemich die in Giesdorf
gelegene {genannte_ rapkemiihle
erkaukt und bereits übernommen
habe, bitte ich, unter dem Verspre-
chen reeller Bedienung, das« dem
früheren Vesitzer geschenkte Vertrau-

en auch auf mich geneigtest über-
tragen zu wollen.

Giesdorf, den16. Juli 1846.
J. Tiirckq Viullermeistey

aus Schnrriitz bei .O"l!lau.

e Bei meinem Abgange von Nanislau nach Vielaii
bei Neisse, sage ich allen Bekannten und Freunden
herzlich Lebewohi. Jch bitte, mich und meine Sande
lie auch ferner im freundlichen Andenken zu behalten.

Namslau, den 11. Juli 1846.
Chriesteu nebst Familie.-

vermeide.n, indem.

Ein starkershiibscher Hofhund«  Biilldogg«art»! ist
zu verkaufen Krakauerstraße No. 16. Das Nahere
im Gewölbe daselbst.

Einen gut dressirten V o rstehhund im dritten
Felde, weiß mit braunen Spiegeln, gut behangen, hat�
preismäßig zu verkaufen » »

» Jung in Grambschuh
Zu jeder beliebigen Zeit find schöne grüne Sallat-

Gurken preis-mäßig bei mir zu haben.
. _ Neichenau-.

Zu einem Ausschieben von verschiedenen Galan-»
rein-Waaren  ab; ich auf Sonntag den 26. Juli
Freunde und Gonner ergebenst ein.

Sonntag den 26. Juli» soll eine sehr gut gebaute,
schöne Kugelbuchse nach Zirkeln aus-geschossen werden,
wozu ich die Herren Schießliebhaber zu zahlreicher
Theilnahme ganz ergebenst einlade. » »

- - . Hossmcimy Schießhauspachtein

Zur öffentlichenTanzmusik
den 26. Juli ladet ergebenst ein »

» Hoffmann, SYßhaiispachtstz
ÆZU einer italienischen Abendunterhaltung bei einer

Sonntags

vor iiglich guten� Sorte Bairischen Bieres ausdeinj
F ladet-ich» auf Montag den- 27. Sah ganz erge-

.Hosp«»,,z» Sschießhauepåchteixf
benst Sein.

Neigbcr in Deytfchmcstchwitz«




